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KURZ GEMELDET
SOS-Mitmensch-Preis für 

Zivilcourage am 12. Mai 
Wien – Die NGO SOS Mitmensch 
verleiht den mit insgesamt 2000 
Euro dotierten Preis für Zivilcoura-
ge an den Kärntner Bürgermeister 
Berhard Sadovnik und die Regisseu-
rin Olga Kosanović. Die Auszeich-
nungen werden am 12. Mai feierlich 
im Wiener Rathaus überreicht. 
Bernhard Sadovnik setzt sich seit 
Jahrzehnten für die laut Staatsver-
trag garantierten Rechte der Slowe-
ninnen und Slowenen ein. 
Kosanović beschreibt in ihrem Film 
Noch lange keine Lipizzaner die zahl-
reichen Hürden auf dem Weg zum 
österreichischen Pass. (bri)  

 
Anklage nach Tötung von 
Studentin vor 21 Jahren 

Innsbruck – Im Fall einer 2005 in 
Innsbruck erstochenen 19-jährigen 
niederösterreichischen Studentin 
brachte die Staatsanwaltschaft 
Innsbruck Anklage wegen Mordes 
gegen einen in Australien lebenden 
42-jährigen Österreicher ein. Der 
Mann war bereits Ende Dezember 
2013 ins Visier geraten und festge-
nommen, dann im Februar 2014 je-
doch aus der U-Haft entlassen wor-
den. (APA)

nis verlassen. Arbacher-Stöger be-
stätigte zudem, dass bei einer Haus-
durchsuchung Rattengift sicherge-
stellt worden sei. Diese habe der 39-
Jährige besessen, weil er eine Land-
wirtschaft betreibe.  

Warten auf Gutachten 
Noch offen war das Ergebnis 

eines Gutachtens, welche Auswir-
kung das Rattengift in einem sicher-
gestellten Hipp-Gläschen für ein 

Ü
ber den Verdächtigen im Fall 
rund um mit Rattengift mani-
pulierten Hipp-Gläschen mit 

Babynahrung ist am Dienstagvor-
mittag die Untersuchungshaft ver-
hängt worden. Das gab Lukas Belza, 
der Sprecher des Landesgerichts 
Eisenstadt, dem STANDARD be-
kannt. Als Haftgründe werden Ver-
dunkelungsgefahr, Tatbegehungs-
gefahr und Fluchtgefahr angeführt. 
„Die U-Haft wurde für zwei Wochen 
verhängt“, sagte Belza. Danach sei-
en die Voraussetzungen dafür neu-
erlich zu überprüfen. Gegen die Ent-
scheidung gab es laut Belza „keine 
Beschwerde des Beschuldigten“. 

Der 39-Jährige war am Samstag 
festgenommen worden, seit Sonn-
tag befindet er sich in der Justizan-
stalt Eisenstadt. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt wegen versuchter 
absichtlich schwerer Körperverlet-
zung sowie wegen vorsätzlicher Ge-
meingefährdung. Zudem prüft die 
Behörde derzeit die Ausweitung der 
Vorwürfe um das Delikt der ver-
suchten schweren Nötigung, weil es 

David Krutzler

U-Haft über Verdächtigen in Causa Hipp verhängt
Das Landesgericht führt als Haftgründe Verdunkelungs-, Tatbegehungs- und Fluchtgefahr an

auch eine gegen Hipp gerichtete Er-
presser-E-Mail gibt. 

Der Verdächtige bestreitet alle 
Vorwürfe. Sein Anwalt Manfred Ar-
bacher-Stöger sagt zum STANDARD, 
dass die gegen seinen Mandanten er-
hobenen Vorwürfe „jeglicher Grund-
lage entbehren“. Arbacher-Stöger be-
stätigte, dass der 39-Jährige sechs 
Jahre lang bei Hipp gearbeitet habe. 
Die Firma habe er in diesem Jahr 
aber in beiderseitigem Einverständ-

Baby gehabt hätte. Das in einer Spar-
Filiale in Eisenstadt verkaufte Glas 
wies 15 Mikrogramm Rattengift auf. 
Von der Gefährlichkeit der festge-
stellten Rattengift-Menge hängt 
nun ab, ob die Ermittlungen gegen 
den Verdächtigen ausgeweitet wer-
den. Ein zweites Glas, das in dersel-
ben Spar-Filiale in Eisenstadt ver-
kauft und ebenfalls mit Rattengift 
manipuliert worden sein soll, konn-
te nach Angaben der Landespolizei-
direktion Burgenland bisher nicht 
gefunden werden. 

In Österreich, Tschechien und 
der Slowakei waren im April insge-
samt fünf manipulierte Hipp-Gläs-
chen vor dem Verzehr sichergestellt 
worden. In Deutschland, wo Hipp 
den Firmensitz hat, ermitteln die 
Behörden in der Causa wegen des 
Verdachts der versuchten Erpres-
sung. Der Rückruf der Hipp-Pro-
dukte bei Spar war in der Nacht auf 
18. April öffentlich geworden. Auch 
andere Supermärkte hatten darauf-
hin das betroffene Produkt „Karot-
ten mit Kartoffeln“ mit 190 Gramm 
Inhalt vorsorglich aus den Regalen 
genommen. AP
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Fünf manipulierte 
Hipp-Gläschen 
„Karotten mit 
Kartoffeln“ wurden 
vor dem Verzehr 
sichergestellt. In 
einem Glas mit 
Babynahrung, das 
in Eisenstadt 
verkauft worden 
war, wurden  
15 Mikrogramm 
Rattengift 
festgestellt.
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Weltweite Migration und Vertreibung

in Millionen

Quellen: APA, IOM World Migration Report 2026 | der Standard

Laut dem am Dienstag vorgestellten Weltmigrationsbericht der Organisation  
für Migration sind die humanitären Kosten der Klimaerhitzung zuletzt stark gestiegen. 

Insgesamt lebten laut IOM Ende 
2024 rund 120 Millionen Menschen 
in Vertreibung – mehr als 83 Millio-
nen von ihnen innerhalb ihres eige-
nen Landes. 20,1 Millionen Vertrei-
bungen gingen dabei auf Konflikte 
und Gewalt zurück.  

36,9 Millionen Flüchtlinge 
Rund 11,6 Millionen Menschen 

haben allein innerhalb des Sudan, 
wo der seit 2023 tobende Bürger-
krieg zu einer katastrophalen hu-
manitären Lage geführt hat, ihren 
Wohnort verlassen. 2,8 Millionen 
Sudanesinnen und Sudanesen ha-
ben das Land gewechselt und sind 
damit zu Flüchtlingen geworden. 
Damit war der 53-Millionen-Ein-
wohner-Staat im nordöstlichen Af-
rika weltweit das fünftgrößte 
Flüchtlingsherkunftsland. 

Weltweit suchten 2024 insgesamt 
36,9 Millionen Menschen in einem 
anderen Land als dem Herkunfts-
staat Schutz oder hatten Schutz er-

N
aturkatastrophen – also Stür-
me, Fluten, Dürren und Wald-
brände – schlagen weltweit all-

jährlich Millionen Menschen in die 
Flucht. Sie werden zu Vertriebenen 
im eigenen Land. Wenn sie zurück-
kehren, stehen sie vielfach vor exis-
tenzgefährdenden Schäden. 2024 ist 
die Zahl der Menschen, die durch die 
im Zuge der Klimaerhitzung zahlrei-
cher werdenden Wetterextreme ver-
trieben wurden, massiv gestiegen. 
Laut dem am Dienstag vorgestellten 
Weltmigrationsbericht 2026 der 
Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) kam es weltweit zu 
45,8 Millionen solcher Evakuierun-
gen oder Fluchten – rund ein Drittel 
mehr als im Durchschnitt der Jahre 
seit 2015 (siehe Grafik). 

Zu wenig Geld 
„Klimabedingte Migration und 

Vertreibung sind nicht länger zu-
künftige Risiken, sondern gegen-
wärtige Realitäten“, schreiben die 

Autorinnen und Autoren des 290 
Seiten umfassenden Berichts. Die 
Klimabelastungen würden mit 
„breiteren sozioökonomischen Ver-
wundbarkeiten zusammenwirken“, 
was starke negative Einflüsse auf 
Lebensgrundlagen, Ernährungssi-
cherheit, Wasserzugang und öffent-
liche Gesundheit habe. 

Klimabedingte Migration startet 
meist lokal. Menschen fliehen vor 
akuten Gefahren. Da Städte meist 
sicherer vor Wetterextremen sind, 
verstärkt dies laut der auf Migra-
tionsfragen fokussierten Organisa-
tion der Vereinten Nationen auch 
die Landflucht, wobei ärmeren Be-
völkerungsgruppen vielfach das 
Geld für eine Übersiedlung fehlt. In-
sofern komme Maßnahmen durch 
lokale Behörden, um vor den Folgen 
der Wetterextreme zu schützen, 
eine wichtige Rolle zu. Doch nur ein 
kleiner Anteil der global für Klima-
schutz zur Verfügung stehenden 
Gelder fließe an sie.  

halten. Die wichtigsten Flüchtlings-
aufnahmestaaten waren der Iran, 
die Türkei und Deutschland. In 
Europa gehörte Österreich zu den 
zehn Ländern mit den meisten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, 
konkret lag es hinter Italien und 
Tschechien auf Platz neun. 

Die meisten Flüchtlinge, mehr als 
5,9 Millionen, kamen 2024 aus Sy-
rien. Nach dem Sturz des Regimes 
von Diktator Bashar al-Assad im De-
zember 2024 sei es jedoch zu einer 
spürbaren Rückkehrbewegung ge-
kommen. Auch die weltweite Zahl 
afghanischer Flüchtlinge ging von 
6,4 Millionen Menschen im Jahr 
2023 auf rund 5,8 Millionen im Jahr 
2024 zurück. In Europa lebten 2024 
nach wie vor rund fünf Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer, die 
vor dem russischen Angriffskrieg 
geflohen waren, die meisten in 
Deutschland und Polen. 

Gemessen an der gesamten inter-
nationalen Migration ist der Anteil 

der Fluchtbewegungen dennoch ge-
ring. Laut dem IOM-Bericht gab es 
Mitte 2024 weltweit schätzungswei-
se 304 Millionen internationale Mig-
ranten: rund 3,7 Prozent der Weltbe-
völkerung. 

Überweisung in die Heimat 
Beachtlich war der wirtschaft -

liche Nutzen dieser Wanderungsbe-
wegungen. Konkret wurden 2024 
laut IOM 905 Milliarden US-Dollar 
(773,4 Milliarden Euro) von Migran-
tinnen und Migranten überwiesen, 
meist an Verwandte daheim. 685 
Milliarden Dollar (585,4 Milliarden 
Euro) gingen dabei in Länder mit 
niedrigem und mittlerem Einkom-
men. Das sei mehr als die Mittel aus 
Direktinvestitionen und der Ent-
wicklungszusammenarbeit zusam-
mengenommen, sagt IOM-General-
direktorin Amy Pope: „Es bietet 
Haushalten und Gemeinschaften le-
benswichtige Unterstützung und 
wirkt oft als Puffer in Krisenzeiten.“ 

Klimakrise treibt Menschen in die Flucht

Irene Brickner
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Ende Jänner hieß es im indonesischen 
Jakarta „Land unter“ – die Folge eines 
Wetterextrems unter vielen. In Tanjung 

Lengkong bemühten sich Frauen und 
Kinder, den Fluten zu entkommen.
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Klimakrise treibt Menschen in die Flucht
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Beschwerde des Beschuldigten“. 

Der 39-Jährige war am Samstag 
festgenommen worden, seit Sonn-
tag befindet er sich in der Justizan-
stalt Eisenstadt. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt wegen versuchter 
absichtlich schwerer Körperverlet-
zung sowie wegen vorsätzlicher Ge-
meingefährdung. Zudem prüft die 
Behörde derzeit die Ausweitung der 
Vorwürfe um das Delikt der ver-
suchten schweren Nötigung, weil es 

David Krutzler

U-Haft über Verdächtigen in Causa Hipp verhängt
Das Landesgericht führt als Haftgründe Verdunkelungs-, Tatbegehungs- und Fluchtgefahr an

auch eine gegen Hipp gerichtete Er-
presser-E-Mail gibt. 

Der Verdächtige bestreitet alle 
Vorwürfe. Sein Anwalt Manfred Ar-
bacher-Stöger sagt zum STANDARD, 
dass die gegen seinen Mandanten er-
hobenen Vorwürfe „jeglicher Grund-
lage entbehren“. Arbacher-Stöger be-
stätigte, dass der 39-Jährige sechs 
Jahre lang bei Hipp gearbeitet habe. 
Die Firma habe er in diesem Jahr 
aber in beiderseitigem Einverständ-

Baby gehabt hätte. Das in einer Spar-
Filiale in Eisenstadt verkaufte Glas 
wies 15 Mikrogramm Rattengift auf. 
Von der Gefährlichkeit der festge-
stellten Rattengift-Menge hängt 
nun ab, ob die Ermittlungen gegen 
den Verdächtigen ausgeweitet wer-
den. Ein zweites Glas, das in dersel-
ben Spar-Filiale in Eisenstadt ver-
kauft und ebenfalls mit Rattengift 
manipuliert worden sein soll, konn-
te nach Angaben der Landespolizei-
direktion Burgenland bisher nicht 
gefunden werden. 

In Österreich, Tschechien und 
der Slowakei waren im April insge-
samt fünf manipulierte Hipp-Gläs-
chen vor dem Verzehr sichergestellt 
worden. In Deutschland, wo Hipp 
den Firmensitz hat, ermitteln die 
Behörden in der Causa wegen des 
Verdachts der versuchten Erpres-
sung. Der Rückruf der Hipp-Pro-
dukte bei Spar war in der Nacht auf 
18. April öffentlich geworden. Auch 
andere Supermärkte hatten darauf-
hin das betroffene Produkt „Karot-
ten mit Kartoffeln“ mit 190 Gramm 
Inhalt vorsorglich aus den Regalen 
genommen. AP

A/
TO

BI
AS

 S
TE

IN
M

AU
RE

R

 
Fünf manipulierte 
Hipp-Gläschen 
„Karotten mit 
Kartoffeln“ wurden 
vor dem Verzehr 
sichergestellt. In 
einem Glas mit 
Babynahrung, das 
in Eisenstadt 
verkauft worden 
war, wurden  
15 Mikrogramm 
Rattengift 
festgestellt.
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Weltweite Migration und Vertreibung

in Millionen

Quellen: APA, IOM World Migration Report 2026 | der Standard

Laut dem am Dienstag vorgestellten Weltmigrationsbericht der Organisation  
für Migration sind die humanitären Kosten der Klimaerhitzung zuletzt stark gestiegen. 

Insgesamt lebten laut IOM Ende 
2024 rund 120 Millionen Menschen 
in Vertreibung – mehr als 83 Millio-
nen von ihnen innerhalb ihres eige-
nen Landes. 20,1 Millionen Vertrei-
bungen gingen dabei auf Konflikte 
und Gewalt zurück.  

36,9 Millionen Flüchtlinge 
Rund 11,6 Millionen Menschen 

haben allein innerhalb des Sudan, 
wo der seit 2023 tobende Bürger-
krieg zu einer katastrophalen hu-
manitären Lage geführt hat, ihren 
Wohnort verlassen. 2,8 Millionen 
Sudanesinnen und Sudanesen ha-
ben das Land gewechselt und sind 
damit zu Flüchtlingen geworden. 
Damit war der 53-Millionen-Ein-
wohner-Staat im nordöstlichen Af-
rika weltweit das fünftgrößte 
Flüchtlingsherkunftsland. 

Weltweit suchten 2024 insgesamt 
36,9 Millionen Menschen in einem 
anderen Land als dem Herkunfts-
staat Schutz oder hatten Schutz er-

N
aturkatastrophen – also Stür-
me, Fluten, Dürren und Wald-
brände – schlagen weltweit all-

jährlich Millionen Menschen in die 
Flucht. Sie werden zu Vertriebenen 
im eigenen Land. Wenn sie zurück-
kehren, stehen sie vielfach vor exis-
tenzgefährdenden Schäden. 2024 ist 
die Zahl der Menschen, die durch die 
im Zuge der Klimaerhitzung zahlrei-
cher werdenden Wetterextreme ver-
trieben wurden, massiv gestiegen. 
Laut dem am Dienstag vorgestellten 
Weltmigrationsbericht 2026 der 
Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) kam es weltweit zu 
45,8 Millionen solcher Evakuierun-
gen oder Fluchten – rund ein Drittel 
mehr als im Durchschnitt der Jahre 
seit 2015 (siehe Grafik). 

Zu wenig Geld 
„Klimabedingte Migration und 

Vertreibung sind nicht länger zu-
künftige Risiken, sondern gegen-
wärtige Realitäten“, schreiben die 

Autorinnen und Autoren des 290 
Seiten umfassenden Berichts. Die 
Klimabelastungen würden mit 
„breiteren sozioökonomischen Ver-
wundbarkeiten zusammenwirken“, 
was starke negative Einflüsse auf 
Lebensgrundlagen, Ernährungssi-
cherheit, Wasserzugang und öffent-
liche Gesundheit habe. 

Klimabedingte Migration startet 
meist lokal. Menschen fliehen vor 
akuten Gefahren. Da Städte meist 
sicherer vor Wetterextremen sind, 
verstärkt dies laut der auf Migra-
tionsfragen fokussierten Organisa-
tion der Vereinten Nationen auch 
die Landflucht, wobei ärmeren Be-
völkerungsgruppen vielfach das 
Geld für eine Übersiedlung fehlt. In-
sofern komme Maßnahmen durch 
lokale Behörden, um vor den Folgen 
der Wetterextreme zu schützen, 
eine wichtige Rolle zu. Doch nur ein 
kleiner Anteil der global für Klima-
schutz zur Verfügung stehenden 
Gelder fließe an sie.  

halten. Die wichtigsten Flüchtlings-
aufnahmestaaten waren der Iran, 
die Türkei und Deutschland. In 
Europa gehörte Österreich zu den 
zehn Ländern mit den meisten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, 
konkret lag es hinter Italien und 
Tschechien auf Platz neun. 

Die meisten Flüchtlinge, mehr als 
5,9 Millionen, kamen 2024 aus Sy-
rien. Nach dem Sturz des Regimes 
von Diktator Bashar al-Assad im De-
zember 2024 sei es jedoch zu einer 
spürbaren Rückkehrbewegung ge-
kommen. Auch die weltweite Zahl 
afghanischer Flüchtlinge ging von 
6,4 Millionen Menschen im Jahr 
2023 auf rund 5,8 Millionen im Jahr 
2024 zurück. In Europa lebten 2024 
nach wie vor rund fünf Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer, die 
vor dem russischen Angriffskrieg 
geflohen waren, die meisten in 
Deutschland und Polen. 

Gemessen an der gesamten inter-
nationalen Migration ist der Anteil 

der Fluchtbewegungen dennoch ge-
ring. Laut dem IOM-Bericht gab es 
Mitte 2024 weltweit schätzungswei-
se 304 Millionen internationale Mig-
ranten: rund 3,7 Prozent der Weltbe-
völkerung. 

Überweisung in die Heimat 
Beachtlich war der wirtschaft -

liche Nutzen dieser Wanderungsbe-
wegungen. Konkret wurden 2024 
laut IOM 905 Milliarden US-Dollar 
(773,4 Milliarden Euro) von Migran-
tinnen und Migranten überwiesen, 
meist an Verwandte daheim. 685 
Milliarden Dollar (585,4 Milliarden 
Euro) gingen dabei in Länder mit 
niedrigem und mittlerem Einkom-
men. Das sei mehr als die Mittel aus 
Direktinvestitionen und der Ent-
wicklungszusammenarbeit zusam-
mengenommen, sagt IOM-General-
direktorin Amy Pope: „Es bietet 
Haushalten und Gemeinschaften le-
benswichtige Unterstützung und 
wirkt oft als Puffer in Krisenzeiten.“ 

Klimakrise treibt Menschen in die Flucht

Irene Brickner
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Ende Jänner hieß es im indonesischen 
Jakarta „Land unter“ – die Folge eines 
Wetterextrems unter vielen. In Tanjung 

Lengkong bemühten sich Frauen und 
Kinder, den Fluten zu entkommen.
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KURZ GEMELDET
SOS-Mitmensch-Preis für 

Zivilcourage am 12. Mai 
Wien – Die NGO SOS Mitmensch 
verleiht den mit insgesamt 2000 
Euro dotierten Preis für Zivilcoura-
ge an den Kärntner Bürgermeister 
Berhard Sadovnik und die Regisseu-
rin Olga Kosanović. Die Auszeich-
nungen werden am 12. Mai feierlich 
im Wiener Rathaus überreicht. 
Bernhard Sadovnik setzt sich seit 
Jahrzehnten für die laut Staatsver-
trag garantierten Rechte der Slowe-
ninnen und Slowenen ein. 
Kosanović beschreibt in ihrem Film 
Noch lange keine Lipizzaner die zahl-
reichen Hürden auf dem Weg zum 
österreichischen Pass. (bri)  

 
Anklage nach Tötung von 
Studentin vor 21 Jahren 

Innsbruck – Im Fall einer 2005 in 
Innsbruck erstochenen 19-jährigen 
niederösterreichischen Studentin 
brachte die Staatsanwaltschaft 
Innsbruck Anklage wegen Mordes 
gegen einen in Australien lebenden 
42-jährigen Österreicher ein. Der 
Mann war bereits Ende Dezember 
2013 ins Visier geraten und festge-
nommen, dann im Februar 2014 je-
doch aus der U-Haft entlassen wor-
den. (APA)

nis verlassen. Arbacher-Stöger be-
stätigte zudem, dass bei einer Haus-
durchsuchung Rattengift sicherge-
stellt worden sei. Diese habe der 39-
Jährige besessen, weil er eine Land-
wirtschaft betreibe.  

Warten auf Gutachten 
Noch offen war das Ergebnis 

eines Gutachtens, welche Auswir-
kung das Rattengift in einem sicher-
gestellten Hipp-Gläschen für ein 

Ü
ber den Verdächtigen im Fall 
rund um mit Rattengift mani-
pulierten Hipp-Gläschen mit 

Babynahrung ist am Dienstagvor-
mittag die Untersuchungshaft ver-
hängt worden. Das gab Lukas Belza, 
der Sprecher des Landesgerichts 
Eisenstadt, dem STANDARD be-
kannt. Als Haftgründe werden Ver-
dunkelungsgefahr, Tatbegehungs-
gefahr und Fluchtgefahr angeführt. 
„Die U-Haft wurde für zwei Wochen 
verhängt“, sagte Belza. Danach sei-
en die Voraussetzungen dafür neu-
erlich zu überprüfen. Gegen die Ent-
scheidung gab es laut Belza „keine 
Beschwerde des Beschuldigten“. 

Der 39-Jährige war am Samstag 
festgenommen worden, seit Sonn-
tag befindet er sich in der Justizan-
stalt Eisenstadt. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt wegen versuchter 
absichtlich schwerer Körperverlet-
zung sowie wegen vorsätzlicher Ge-
meingefährdung. Zudem prüft die 
Behörde derzeit die Ausweitung der 
Vorwürfe um das Delikt der ver-
suchten schweren Nötigung, weil es 
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auch eine gegen Hipp gerichtete Er-
presser-E-Mail gibt. 

Der Verdächtige bestreitet alle 
Vorwürfe. Sein Anwalt Manfred Ar-
bacher-Stöger sagt zum STANDARD, 
dass die gegen seinen Mandanten er-
hobenen Vorwürfe „jeglicher Grund-
lage entbehren“. Arbacher-Stöger be-
stätigte, dass der 39-Jährige sechs 
Jahre lang bei Hipp gearbeitet habe. 
Die Firma habe er in diesem Jahr 
aber in beiderseitigem Einverständ-

Baby gehabt hätte. Das in einer Spar-
Filiale in Eisenstadt verkaufte Glas 
wies 15 Mikrogramm Rattengift auf. 
Von der Gefährlichkeit der festge-
stellten Rattengift-Menge hängt 
nun ab, ob die Ermittlungen gegen 
den Verdächtigen ausgeweitet wer-
den. Ein zweites Glas, das in dersel-
ben Spar-Filiale in Eisenstadt ver-
kauft und ebenfalls mit Rattengift 
manipuliert worden sein soll, konn-
te nach Angaben der Landespolizei-
direktion Burgenland bisher nicht 
gefunden werden. 

In Österreich, Tschechien und 
der Slowakei waren im April insge-
samt fünf manipulierte Hipp-Gläs-
chen vor dem Verzehr sichergestellt 
worden. In Deutschland, wo Hipp 
den Firmensitz hat, ermitteln die 
Behörden in der Causa wegen des 
Verdachts der versuchten Erpres-
sung. Der Rückruf der Hipp-Pro-
dukte bei Spar war in der Nacht auf 
18. April öffentlich geworden. Auch 
andere Supermärkte hatten darauf-
hin das betroffene Produkt „Karot-
ten mit Kartoffeln“ mit 190 Gramm 
Inhalt vorsorglich aus den Regalen 
genommen. AP
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akuten Gefahren. Da Städte meist 
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verstärkt dies laut der auf Migra-
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den Firmensitz hat, ermitteln die 
Behörden in der Causa wegen des 
Verdachts der versuchten Erpres-
sung. Der Rückruf der Hipp-Pro-
dukte bei Spar war in der Nacht auf 
18. April öffentlich geworden. Auch 
andere Supermärkte hatten darauf-
hin das betroffene Produkt „Karot-
ten mit Kartoffeln“ mit 190 Gramm 
Inhalt vorsorglich aus den Regalen 
genommen. AP
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Fünf manipulierte 
Hipp-Gläschen 
„Karotten mit 
Kartoffeln“ wurden 
vor dem Verzehr 
sichergestellt. In 
einem Glas mit 
Babynahrung, das 
in Eisenstadt 
verkauft worden 
war, wurden  
15 Mikrogramm 
Rattengift 
festgestellt.
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Weltweite Migration und Vertreibung

in Millionen

Quellen: APA, IOM World Migration Report 2026 | der Standard

Laut dem am Dienstag vorgestellten Weltmigrationsbericht der Organisation  
für Migration sind die humanitären Kosten der Klimaerhitzung zuletzt stark gestiegen. 

Insgesamt lebten laut IOM Ende 
2024 rund 120 Millionen Menschen 
in Vertreibung – mehr als 83 Millio-
nen von ihnen innerhalb ihres eige-
nen Landes. 20,1 Millionen Vertrei-
bungen gingen dabei auf Konflikte 
und Gewalt zurück.  

36,9 Millionen Flüchtlinge 
Rund 11,6 Millionen Menschen 

haben allein innerhalb des Sudan, 
wo der seit 2023 tobende Bürger-
krieg zu einer katastrophalen hu-
manitären Lage geführt hat, ihren 
Wohnort verlassen. 2,8 Millionen 
Sudanesinnen und Sudanesen ha-
ben das Land gewechselt und sind 
damit zu Flüchtlingen geworden. 
Damit war der 53-Millionen-Ein-
wohner-Staat im nordöstlichen Af-
rika weltweit das fünftgrößte 
Flüchtlingsherkunftsland. 

Weltweit suchten 2024 insgesamt 
36,9 Millionen Menschen in einem 
anderen Land als dem Herkunfts-
staat Schutz oder hatten Schutz er-

N
aturkatastrophen – also Stür-
me, Fluten, Dürren und Wald-
brände – schlagen weltweit all-

jährlich Millionen Menschen in die 
Flucht. Sie werden zu Vertriebenen 
im eigenen Land. Wenn sie zurück-
kehren, stehen sie vielfach vor exis-
tenzgefährdenden Schäden. 2024 ist 
die Zahl der Menschen, die durch die 
im Zuge der Klimaerhitzung zahlrei-
cher werdenden Wetterextreme ver-
trieben wurden, massiv gestiegen. 
Laut dem am Dienstag vorgestellten 
Weltmigrationsbericht 2026 der 
Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) kam es weltweit zu 
45,8 Millionen solcher Evakuierun-
gen oder Fluchten – rund ein Drittel 
mehr als im Durchschnitt der Jahre 
seit 2015 (siehe Grafik). 

Zu wenig Geld 
„Klimabedingte Migration und 

Vertreibung sind nicht länger zu-
künftige Risiken, sondern gegen-
wärtige Realitäten“, schreiben die 

Autorinnen und Autoren des 290 
Seiten umfassenden Berichts. Die 
Klimabelastungen würden mit 
„breiteren sozioökonomischen Ver-
wundbarkeiten zusammenwirken“, 
was starke negative Einflüsse auf 
Lebensgrundlagen, Ernährungssi-
cherheit, Wasserzugang und öffent-
liche Gesundheit habe. 

Klimabedingte Migration startet 
meist lokal. Menschen fliehen vor 
akuten Gefahren. Da Städte meist 
sicherer vor Wetterextremen sind, 
verstärkt dies laut der auf Migra-
tionsfragen fokussierten Organisa-
tion der Vereinten Nationen auch 
die Landflucht, wobei ärmeren Be-
völkerungsgruppen vielfach das 
Geld für eine Übersiedlung fehlt. In-
sofern komme Maßnahmen durch 
lokale Behörden, um vor den Folgen 
der Wetterextreme zu schützen, 
eine wichtige Rolle zu. Doch nur ein 
kleiner Anteil der global für Klima-
schutz zur Verfügung stehenden 
Gelder fließe an sie.  

halten. Die wichtigsten Flüchtlings-
aufnahmestaaten waren der Iran, 
die Türkei und Deutschland. In 
Europa gehörte Österreich zu den 
zehn Ländern mit den meisten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, 
konkret lag es hinter Italien und 
Tschechien auf Platz neun. 

Die meisten Flüchtlinge, mehr als 
5,9 Millionen, kamen 2024 aus Sy-
rien. Nach dem Sturz des Regimes 
von Diktator Bashar al-Assad im De-
zember 2024 sei es jedoch zu einer 
spürbaren Rückkehrbewegung ge-
kommen. Auch die weltweite Zahl 
afghanischer Flüchtlinge ging von 
6,4 Millionen Menschen im Jahr 
2023 auf rund 5,8 Millionen im Jahr 
2024 zurück. In Europa lebten 2024 
nach wie vor rund fünf Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer, die 
vor dem russischen Angriffskrieg 
geflohen waren, die meisten in 
Deutschland und Polen. 

Gemessen an der gesamten inter-
nationalen Migration ist der Anteil 

der Fluchtbewegungen dennoch ge-
ring. Laut dem IOM-Bericht gab es 
Mitte 2024 weltweit schätzungswei-
se 304 Millionen internationale Mig-
ranten: rund 3,7 Prozent der Weltbe-
völkerung. 

Überweisung in die Heimat 
Beachtlich war der wirtschaft -

liche Nutzen dieser Wanderungsbe-
wegungen. Konkret wurden 2024 
laut IOM 905 Milliarden US-Dollar 
(773,4 Milliarden Euro) von Migran-
tinnen und Migranten überwiesen, 
meist an Verwandte daheim. 685 
Milliarden Dollar (585,4 Milliarden 
Euro) gingen dabei in Länder mit 
niedrigem und mittlerem Einkom-
men. Das sei mehr als die Mittel aus 
Direktinvestitionen und der Ent-
wicklungszusammenarbeit zusam-
mengenommen, sagt IOM-General-
direktorin Amy Pope: „Es bietet 
Haushalten und Gemeinschaften le-
benswichtige Unterstützung und 
wirkt oft als Puffer in Krisenzeiten.“ 

Klimakrise treibt Menschen in die Flucht

Irene Brickner
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Ende Jänner hieß es im indonesischen 
Jakarta „Land unter“ – die Folge eines 
Wetterextrems unter vielen. In Tanjung 

Lengkong bemühten sich Frauen und 
Kinder, den Fluten zu entkommen.
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KURZ GEMELDET
SOS-Mitmensch-Preis für 

Zivilcourage am 12. Mai 
Wien – Die NGO SOS Mitmensch 
verleiht den mit insgesamt 2000 
Euro dotierten Preis für Zivilcoura-
ge an den Kärntner Bürgermeister 
Berhard Sadovnik und die Regisseu-
rin Olga Kosanović. Die Auszeich-
nungen werden am 12. Mai feierlich 
im Wiener Rathaus überreicht. 
Bernhard Sadovnik setzt sich seit 
Jahrzehnten für die laut Staatsver-
trag garantierten Rechte der Slowe-
ninnen und Slowenen ein. 
Kosanović beschreibt in ihrem Film 
Noch lange keine Lipizzaner die zahl-
reichen Hürden auf dem Weg zum 
österreichischen Pass. (bri)  

 
Anklage nach Tötung von 
Studentin vor 21 Jahren 

Innsbruck – Im Fall einer 2005 in 
Innsbruck erstochenen 19-jährigen 
niederösterreichischen Studentin 
brachte die Staatsanwaltschaft 
Innsbruck Anklage wegen Mordes 
gegen einen in Australien lebenden 
42-jährigen Österreicher ein. Der 
Mann war bereits Ende Dezember 
2013 ins Visier geraten und festge-
nommen, dann im Februar 2014 je-
doch aus der U-Haft entlassen wor-
den. (APA)

nis verlassen. Arbacher-Stöger be-
stätigte zudem, dass bei einer Haus-
durchsuchung Rattengift sicherge-
stellt worden sei. Diese habe der 39-
Jährige besessen, weil er eine Land-
wirtschaft betreibe.  

Warten auf Gutachten 
Noch offen war das Ergebnis 

eines Gutachtens, welche Auswir-
kung das Rattengift in einem sicher-
gestellten Hipp-Gläschen für ein 

Ü
ber den Verdächtigen im Fall 
rund um mit Rattengift mani-
pulierten Hipp-Gläschen mit 

Babynahrung ist am Dienstagvor-
mittag die Untersuchungshaft ver-
hängt worden. Das gab Lukas Belza, 
der Sprecher des Landesgerichts 
Eisenstadt, dem STANDARD be-
kannt. Als Haftgründe werden Ver-
dunkelungsgefahr, Tatbegehungs-
gefahr und Fluchtgefahr angeführt. 
„Die U-Haft wurde für zwei Wochen 
verhängt“, sagte Belza. Danach sei-
en die Voraussetzungen dafür neu-
erlich zu überprüfen. Gegen die Ent-
scheidung gab es laut Belza „keine 
Beschwerde des Beschuldigten“. 

Der 39-Jährige war am Samstag 
festgenommen worden, seit Sonn-
tag befindet er sich in der Justizan-
stalt Eisenstadt. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt wegen versuchter 
absichtlich schwerer Körperverlet-
zung sowie wegen vorsätzlicher Ge-
meingefährdung. Zudem prüft die 
Behörde derzeit die Ausweitung der 
Vorwürfe um das Delikt der ver-
suchten schweren Nötigung, weil es 

David Krutzler

U-Haft über Verdächtigen in Causa Hipp verhängt
Das Landesgericht führt als Haftgründe Verdunkelungs-, Tatbegehungs- und Fluchtgefahr an

auch eine gegen Hipp gerichtete Er-
presser-E-Mail gibt. 

Der Verdächtige bestreitet alle 
Vorwürfe. Sein Anwalt Manfred Ar-
bacher-Stöger sagt zum STANDARD, 
dass die gegen seinen Mandanten er-
hobenen Vorwürfe „jeglicher Grund-
lage entbehren“. Arbacher-Stöger be-
stätigte, dass der 39-Jährige sechs 
Jahre lang bei Hipp gearbeitet habe. 
Die Firma habe er in diesem Jahr 
aber in beiderseitigem Einverständ-

Baby gehabt hätte. Das in einer Spar-
Filiale in Eisenstadt verkaufte Glas 
wies 15 Mikrogramm Rattengift auf. 
Von der Gefährlichkeit der festge-
stellten Rattengift-Menge hängt 
nun ab, ob die Ermittlungen gegen 
den Verdächtigen ausgeweitet wer-
den. Ein zweites Glas, das in dersel-
ben Spar-Filiale in Eisenstadt ver-
kauft und ebenfalls mit Rattengift 
manipuliert worden sein soll, konn-
te nach Angaben der Landespolizei-
direktion Burgenland bisher nicht 
gefunden werden. 

In Österreich, Tschechien und 
der Slowakei waren im April insge-
samt fünf manipulierte Hipp-Gläs-
chen vor dem Verzehr sichergestellt 
worden. In Deutschland, wo Hipp 
den Firmensitz hat, ermitteln die 
Behörden in der Causa wegen des 
Verdachts der versuchten Erpres-
sung. Der Rückruf der Hipp-Pro-
dukte bei Spar war in der Nacht auf 
18. April öffentlich geworden. Auch 
andere Supermärkte hatten darauf-
hin das betroffene Produkt „Karot-
ten mit Kartoffeln“ mit 190 Gramm 
Inhalt vorsorglich aus den Regalen 
genommen. AP
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Laut dem am Dienstag vorgestellten Weltmigrationsbericht der Organisation  
für Migration sind die humanitären Kosten der Klimaerhitzung zuletzt stark gestiegen. 

Insgesamt lebten laut IOM Ende 
2024 rund 120 Millionen Menschen 
in Vertreibung – mehr als 83 Millio-
nen von ihnen innerhalb ihres eige-
nen Landes. 20,1 Millionen Vertrei-
bungen gingen dabei auf Konflikte 
und Gewalt zurück.  

36,9 Millionen Flüchtlinge 
Rund 11,6 Millionen Menschen 

haben allein innerhalb des Sudan, 
wo der seit 2023 tobende Bürger-
krieg zu einer katastrophalen hu-
manitären Lage geführt hat, ihren 
Wohnort verlassen. 2,8 Millionen 
Sudanesinnen und Sudanesen ha-
ben das Land gewechselt und sind 
damit zu Flüchtlingen geworden. 
Damit war der 53-Millionen-Ein-
wohner-Staat im nordöstlichen Af-
rika weltweit das fünftgrößte 
Flüchtlingsherkunftsland. 

Weltweit suchten 2024 insgesamt 
36,9 Millionen Menschen in einem 
anderen Land als dem Herkunfts-
staat Schutz oder hatten Schutz er-

N
aturkatastrophen – also Stür-
me, Fluten, Dürren und Wald-
brände – schlagen weltweit all-

jährlich Millionen Menschen in die 
Flucht. Sie werden zu Vertriebenen 
im eigenen Land. Wenn sie zurück-
kehren, stehen sie vielfach vor exis-
tenzgefährdenden Schäden. 2024 ist 
die Zahl der Menschen, die durch die 
im Zuge der Klimaerhitzung zahlrei-
cher werdenden Wetterextreme ver-
trieben wurden, massiv gestiegen. 
Laut dem am Dienstag vorgestellten 
Weltmigrationsbericht 2026 der 
Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) kam es weltweit zu 
45,8 Millionen solcher Evakuierun-
gen oder Fluchten – rund ein Drittel 
mehr als im Durchschnitt der Jahre 
seit 2015 (siehe Grafik). 

Zu wenig Geld 
„Klimabedingte Migration und 

Vertreibung sind nicht länger zu-
künftige Risiken, sondern gegen-
wärtige Realitäten“, schreiben die 

Autorinnen und Autoren des 290 
Seiten umfassenden Berichts. Die 
Klimabelastungen würden mit 
„breiteren sozioökonomischen Ver-
wundbarkeiten zusammenwirken“, 
was starke negative Einflüsse auf 
Lebensgrundlagen, Ernährungssi-
cherheit, Wasserzugang und öffent-
liche Gesundheit habe. 

Klimabedingte Migration startet 
meist lokal. Menschen fliehen vor 
akuten Gefahren. Da Städte meist 
sicherer vor Wetterextremen sind, 
verstärkt dies laut der auf Migra-
tionsfragen fokussierten Organisa-
tion der Vereinten Nationen auch 
die Landflucht, wobei ärmeren Be-
völkerungsgruppen vielfach das 
Geld für eine Übersiedlung fehlt. In-
sofern komme Maßnahmen durch 
lokale Behörden, um vor den Folgen 
der Wetterextreme zu schützen, 
eine wichtige Rolle zu. Doch nur ein 
kleiner Anteil der global für Klima-
schutz zur Verfügung stehenden 
Gelder fließe an sie.  

halten. Die wichtigsten Flüchtlings-
aufnahmestaaten waren der Iran, 
die Türkei und Deutschland. In 
Europa gehörte Österreich zu den 
zehn Ländern mit den meisten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, 
konkret lag es hinter Italien und 
Tschechien auf Platz neun. 

Die meisten Flüchtlinge, mehr als 
5,9 Millionen, kamen 2024 aus Sy-
rien. Nach dem Sturz des Regimes 
von Diktator Bashar al-Assad im De-
zember 2024 sei es jedoch zu einer 
spürbaren Rückkehrbewegung ge-
kommen. Auch die weltweite Zahl 
afghanischer Flüchtlinge ging von 
6,4 Millionen Menschen im Jahr 
2023 auf rund 5,8 Millionen im Jahr 
2024 zurück. In Europa lebten 2024 
nach wie vor rund fünf Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer, die 
vor dem russischen Angriffskrieg 
geflohen waren, die meisten in 
Deutschland und Polen. 

Gemessen an der gesamten inter-
nationalen Migration ist der Anteil 

der Fluchtbewegungen dennoch ge-
ring. Laut dem IOM-Bericht gab es 
Mitte 2024 weltweit schätzungswei-
se 304 Millionen internationale Mig-
ranten: rund 3,7 Prozent der Weltbe-
völkerung. 

Überweisung in die Heimat 
Beachtlich war der wirtschaft -

liche Nutzen dieser Wanderungsbe-
wegungen. Konkret wurden 2024 
laut IOM 905 Milliarden US-Dollar 
(773,4 Milliarden Euro) von Migran-
tinnen und Migranten überwiesen, 
meist an Verwandte daheim. 685 
Milliarden Dollar (585,4 Milliarden 
Euro) gingen dabei in Länder mit 
niedrigem und mittlerem Einkom-
men. Das sei mehr als die Mittel aus 
Direktinvestitionen und der Ent-
wicklungszusammenarbeit zusam-
mengenommen, sagt IOM-General-
direktorin Amy Pope: „Es bietet 
Haushalten und Gemeinschaften le-
benswichtige Unterstützung und 
wirkt oft als Puffer in Krisenzeiten.“ 
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nungen werden am 12. Mai feierlich 
im Wiener Rathaus überreicht. 
Bernhard Sadovnik setzt sich seit 
Jahrzehnten für die laut Staatsver-
trag garantierten Rechte der Slowe-
ninnen und Slowenen ein. 
Kosanović beschreibt in ihrem Film 
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gegen einen in Australien lebenden 
42-jährigen Österreicher ein. Der 
Mann war bereits Ende Dezember 
2013 ins Visier geraten und festge-
nommen, dann im Februar 2014 je-
doch aus der U-Haft entlassen wor-
den. (APA)

nis verlassen. Arbacher-Stöger be-
stätigte zudem, dass bei einer Haus-
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presser-E-Mail gibt. 

Der Verdächtige bestreitet alle 
Vorwürfe. Sein Anwalt Manfred Ar-
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dass die gegen seinen Mandanten er-
hobenen Vorwürfe „jeglicher Grund-
lage entbehren“. Arbacher-Stöger be-
stätigte, dass der 39-Jährige sechs 
Jahre lang bei Hipp gearbeitet habe. 
Die Firma habe er in diesem Jahr 
aber in beiderseitigem Einverständ-
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Von der Gefährlichkeit der festge-
stellten Rattengift-Menge hängt 
nun ab, ob die Ermittlungen gegen 
den Verdächtigen ausgeweitet wer-
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Laut dem am Dienstag vorgestellten Weltmigrationsbericht der Organisation  
für Migration sind die humanitären Kosten der Klimaerhitzung zuletzt stark gestiegen. 

Insgesamt lebten laut IOM Ende 
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in Vertreibung – mehr als 83 Millio-
nen von ihnen innerhalb ihres eige-
nen Landes. 20,1 Millionen Vertrei-
bungen gingen dabei auf Konflikte 
und Gewalt zurück.  
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haben allein innerhalb des Sudan, 
wo der seit 2023 tobende Bürger-
krieg zu einer katastrophalen hu-
manitären Lage geführt hat, ihren 
Wohnort verlassen. 2,8 Millionen 
Sudanesinnen und Sudanesen ha-
ben das Land gewechselt und sind 
damit zu Flüchtlingen geworden. 
Damit war der 53-Millionen-Ein-
wohner-Staat im nordöstlichen Af-
rika weltweit das fünftgrößte 
Flüchtlingsherkunftsland. 

Weltweit suchten 2024 insgesamt 
36,9 Millionen Menschen in einem 
anderen Land als dem Herkunfts-
staat Schutz oder hatten Schutz er-

N
aturkatastrophen – also Stür-
me, Fluten, Dürren und Wald-
brände – schlagen weltweit all-

jährlich Millionen Menschen in die 
Flucht. Sie werden zu Vertriebenen 
im eigenen Land. Wenn sie zurück-
kehren, stehen sie vielfach vor exis-
tenzgefährdenden Schäden. 2024 ist 
die Zahl der Menschen, die durch die 
im Zuge der Klimaerhitzung zahlrei-
cher werdenden Wetterextreme ver-
trieben wurden, massiv gestiegen. 
Laut dem am Dienstag vorgestellten 
Weltmigrationsbericht 2026 der 
Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) kam es weltweit zu 
45,8 Millionen solcher Evakuierun-
gen oder Fluchten – rund ein Drittel 
mehr als im Durchschnitt der Jahre 
seit 2015 (siehe Grafik). 

Zu wenig Geld 
„Klimabedingte Migration und 

Vertreibung sind nicht länger zu-
künftige Risiken, sondern gegen-
wärtige Realitäten“, schreiben die 

Autorinnen und Autoren des 290 
Seiten umfassenden Berichts. Die 
Klimabelastungen würden mit 
„breiteren sozioökonomischen Ver-
wundbarkeiten zusammenwirken“, 
was starke negative Einflüsse auf 
Lebensgrundlagen, Ernährungssi-
cherheit, Wasserzugang und öffent-
liche Gesundheit habe. 

Klimabedingte Migration startet 
meist lokal. Menschen fliehen vor 
akuten Gefahren. Da Städte meist 
sicherer vor Wetterextremen sind, 
verstärkt dies laut der auf Migra-
tionsfragen fokussierten Organisa-
tion der Vereinten Nationen auch 
die Landflucht, wobei ärmeren Be-
völkerungsgruppen vielfach das 
Geld für eine Übersiedlung fehlt. In-
sofern komme Maßnahmen durch 
lokale Behörden, um vor den Folgen 
der Wetterextreme zu schützen, 
eine wichtige Rolle zu. Doch nur ein 
kleiner Anteil der global für Klima-
schutz zur Verfügung stehenden 
Gelder fließe an sie.  

halten. Die wichtigsten Flüchtlings-
aufnahmestaaten waren der Iran, 
die Türkei und Deutschland. In 
Europa gehörte Österreich zu den 
zehn Ländern mit den meisten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, 
konkret lag es hinter Italien und 
Tschechien auf Platz neun. 

Die meisten Flüchtlinge, mehr als 
5,9 Millionen, kamen 2024 aus Sy-
rien. Nach dem Sturz des Regimes 
von Diktator Bashar al-Assad im De-
zember 2024 sei es jedoch zu einer 
spürbaren Rückkehrbewegung ge-
kommen. Auch die weltweite Zahl 
afghanischer Flüchtlinge ging von 
6,4 Millionen Menschen im Jahr 
2023 auf rund 5,8 Millionen im Jahr 
2024 zurück. In Europa lebten 2024 
nach wie vor rund fünf Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer, die 
vor dem russischen Angriffskrieg 
geflohen waren, die meisten in 
Deutschland und Polen. 

Gemessen an der gesamten inter-
nationalen Migration ist der Anteil 

der Fluchtbewegungen dennoch ge-
ring. Laut dem IOM-Bericht gab es 
Mitte 2024 weltweit schätzungswei-
se 304 Millionen internationale Mig-
ranten: rund 3,7 Prozent der Weltbe-
völkerung. 

Überweisung in die Heimat 
Beachtlich war der wirtschaft -

liche Nutzen dieser Wanderungsbe-
wegungen. Konkret wurden 2024 
laut IOM 905 Milliarden US-Dollar 
(773,4 Milliarden Euro) von Migran-
tinnen und Migranten überwiesen, 
meist an Verwandte daheim. 685 
Milliarden Dollar (585,4 Milliarden 
Euro) gingen dabei in Länder mit 
niedrigem und mittlerem Einkom-
men. Das sei mehr als die Mittel aus 
Direktinvestitionen und der Ent-
wicklungszusammenarbeit zusam-
mengenommen, sagt IOM-General-
direktorin Amy Pope: „Es bietet 
Haushalten und Gemeinschaften le-
benswichtige Unterstützung und 
wirkt oft als Puffer in Krisenzeiten.“ 

Klimakrise treibt Menschen in die Flucht

Irene Brickner
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Ende Jänner hieß es im indonesischen 
Jakarta „Land unter“ – die Folge eines 
Wetterextrems unter vielen. In Tanjung 

Lengkong bemühten sich Frauen und 
Kinder, den Fluten zu entkommen.



aufgelesen

Klimakrise treibt Menschen in die Flucht 

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Sprechen Sie im Plenum über den Begriff 
„Klimaflüchtling“. Was sind Ihre ersten Assozia-
tionen? Halten Sie sie in Form einer Mind-Map 
an der Tafel fest. 

b)	 Welche Wetterextreme könnten Menschen dazu 
zwingen, ihren Wohnort zu verlassen? Erstellen 
Sie eine Liste. 

c)	 Versuchen Sie anhand dieser Liste, die vier 
Hauptgründe für klimabedingte Fluchtbewe-
gungen herauszuarbeiten. 

d)	 Betrachten Sie das Foto des Artikels. 
Beschreiben Sie, was Sie sehen und was das 
Bild in Ihnen auslöst. 

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b)	 Beantworten Sie folgende Fragen zum Text:  
•	 Was sind die vier Hauptgründe für klimabe-

dingte Flucht? 
•	 Wie viele Menschen mussten 2024 aufgrund 

von Wetterextremen und Naturkatastrophen 
flüchten? 

•	 Welche Rolle spielt Armut im Kontext von 
Klimaflucht? 

•	 Was wird im Artikel über Fluchtbewegungen 
aus den Ländern Sudan, Syrien und Ukraine 
gesagt? 

•	 Welche Staaten nahmen 2024 welt- und 
europaweit die meisten Flüchtlinge auf? 

•	 Inwiefern spielen Fluchtbewegungen auch 
eine entscheidende Rolle für die Weltwirt-
schaft? 

s
C) Textproduktion

	 Verfassen Sie eine Grafikanalyse und bear-
beiten Sie dabei die folgenden Arbeitsaufträge:  
•	 Geben Sie die Inhalte der beiden Diagramme 

wieder. 
•	 Setzen Sie die Ergebnisse mit den Informa-

tionen aus dem Begleittext in Beziehung.  
•	 Deuten Sie die Entwicklung der welt-

weiten Fluchtbewegungen hinsichtlich 
ihrer globalen Bedeutung. Berücksichtigen 
Sie dabei politische, gesellschaftliche und 
moralische Aspekte. 

	 Schreiben Sie zwischen 300 und 350 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgaben

a)	 Veranstalten Sie eine Diskussionsrunde im 
Klassenraum zu der Frage „Auf der Flucht vor 
dem Klima: Wer trägt die Verantwortung?“. 
Verteilen Sie zunächst folgende Rollen:
•	 ein Klimaforscher 
•	 eine Politikerin 
•	 eine Vertreterin einer Hilfsorganisation 
•	 ein Moderator

b)	 Bereiten Sie Ihre Rollen entsprechend vor. 
Berücksichtigen Sie insbesondere folgende 
Fragestellungen: 
•	 Wer muss für klimabedingte Fluchtbe-

wegungen zur Verantwortung gezogen 
werden? 

•	 Welche Lösungen kann es auf globaler und 
lokaler Ebene geben?

•	 Braucht es eine Gesetzesänderungen, damit 
auch Klimaflüchtlinge ein Recht auf Asyl 
haben? 

c)	 Führen Sie die Diskussion durch und begründen 
Sie zum Abschluss in einem kurzen Statement, 
welche Position Sie am meisten überzeugt hat. 


